
falls über Probleme der Literatur — vor 
allem Neuerscheinungen — diskutiert 
wird. Er wies damit den anwesenden 
Literaturfunktionären, besonders den 
Bibliothekaren, einen Weg zu den Men­
schen im Wohngebiet. Sie sollen auf­
merksam verfolgen, was gelesen wird, 
und Aussprachen organisieren sowie 
durchführen. Gleichzeitig sollen sie die 
Wohnbezirksausschüsse der Nationalen 
Front bei der Einrichtung von Haus­
bibliotheken unterstützen.

Schätze des fortschrittlichen 
nationalen Kulturerbes aneignen

Die Pflege des nationalen Kulturerbes, 
die Herausbildung der sozialistischen 
Nationalkultur und des geistig-kulturel­
len Lebens in den Wohngebieten sind 
miteinander verbunden. Deshalb sorgte 
die Ideologische Kommission der Kreis­
leitung dafür, daß der Internationale 
Robert-Schumann-Wettbewerb für Kla­
vier und Gesang — der im November 
1963 erstmals in Zwickau, seiner Heimat­
stadt, stattfand — zu einem kulturellen 
Höhepunkt auch in den Wohngebieten 
wurde. Sie gab eine Broschüre, „Robert 
Schumann, ein großer Sohn unserer 
Stadt“, heraus, die den Leser nicht nur 
mit dem bedeutenden Komponisten, son­
dern auch mit dem ausgezeichneten 
Schriftsteller und Jugenderzieher, dem 
Kämpfer für politischen und kulturellen 
Fortschritt bekannt machte. Da die Mit­
glieder der Wohnbezirksausschüsse der 
Nationalen Front und Agitatoren unserer 
Partei diese Broschüre in die Haus­
gemeinschaften brachten, entstand vieler­
orts im persönlichen Gespräch eine Dis­
kussion über Kulturfragen. Dabei ver­
schwand bei nicht wenigen Zwiekauern 
die Vorstellung vom „verträumten“ 
Schumann. Auf Grund seiner von ihm 
schriftlich festgelegten Gedanken konnte 
bewiesen werden, daß er alles andere als 
verträumt und weltfremd war. Er sagte 
u. a.: „Der Künstler soll ins Leben, in der 
Stube wachsen die Ideen selten — e£ 
affiziert (wirkt auf mich ein — die Red.) 
mich alles, was in der Welt vorgeht, Poli­
tik, Literatur, Menschen; über alles denke 
ich... nach, was sich dann durch die 
Musik Luft machen, einen Ausweg suchen 
will.“

Um die besten künstlerischen Leistun­
gen wetteiferten Pianisten und Sänger 
aus den sozialistischen Ländern und aus 
dem kapitalistischen Ausland. Sie gaben 
außerhalb des Wettbewerbes auch fest­
liche Konzerte in kulturellen Zentren der 
Wohngebiete. An allen Darbietungen der 
Künstler nahmen die Zwickauer sehr 
regen Anteil und bewiesen auch hier­
durch, daß sie sich die Schätze des fort­
schrittlichen Kulturerbes aneignen.

Gründliche Konzeption notwendig
Neben Erfolgen zeigen sich auch Män­

gel. Arbeitsjubiläen, sozialistische Na­
mensgebungen und Eheschließungen, 
Jugendstunden und die Jugendweihe 
selbst sind noch nicht zu kulturellen 
Höhepunkten in den Wohngebieten 
geworden.

Es ist der Ideologischen Kommission 
auch noch nicht gelungen, daß die be­
fähigtsten Kräfte aus den Leitbetrieben 
die ökonomische Politik der Partei syste­
matisch, interessant und überzeugend in 
den Wohngebieten erklären.

Die Auswertung der bisherigen Erfah­
rungen in der politischen und kulturellen. 
Massenarbeit in den Wohngebieten ver- 
anlaßte die Ideologische Kommission, zu­
sammen mit dem Büro für Industrie und 
Bauwesen eine Konzeption für die wirt­
schaftliche, politische und kulturelle Ent­
wicklung Zwickaus auszuarbeiten. Sie er­
möglicht eine bessere Anleitung aller 
Grundorganisationen, Stützpunktleiter 
und ihrer Aktivs, aller Parteimitglieder 
in den Ausschüssen der Nationalen Front 
und leitenden Genossen in den Massen­
organisationen sowie dem Rat der Stadt. 
Das Fehlen einer Gesamtkonzeption be­
hinderte die inhaltliche Verwirklichung 
des Politbürobeschlusses vom 6. August 
1963. Sie führt dazu, daß jetzt auch in den 
Wohngebieten die Herausbildung des 
sozialistischen Menschen enger mit der 
Erfüllung der ökonomischen Aufgaben 
verbunden ist.

H e l m u t  B e r t r a m
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